
3 .  M o t o r i s i e r t e r  I n d i v i d u a l ve r ke h r

T S. 1   28.03.2006

Siehe auch:

Gesamtverkehrskonzept;

Öffentlicher Verkehr;

Güterverkehr;

Siedlungsstruktur;

Siedlungskonzept und Kriterien 
zur Bemessung der 
Bauzonengrösse

Betroffene Stellen

Koordinationsstelle: 
Tiefbauamt

Gemeinden:
Alle

Kantonale Stellen:
ABA, VEA, AfU, BRPA, KGA.

Andere Kantone:
BE, NE, VD

Bund:
ASTRA, ARE

Andere Stellen:
Regionale Verkehrsverbände

1. PROBLEMSTELLUNG

Strassen sind gemeinnützige Bauwerke. Als wesentlicher Teil 
der Infrastruktur gewährleisten sie die Mobilität von Personen 
und Gütern. Dies ist umso wichtiger, als zwei Drit tel der 
Pendlerbewegungen über den motorisierten Individualverkehr 
abgewickelt werden. Gleichzeitig benützen die öffentlichen 
Verkehrsmittel auf drei Vierteln ihrer Strecken das gewöhnliche 
Strassennetz.

Die Bewirtschaftung des motorisierten Individualverkehrs wird 
unter drei Gesichtspunkten behandelt:
· Strassennetz;

· Verkehr ausserorts;

· Verkehr innerorts, einschliesslich des Agglomerationsver-
kehrs.

STRUKTUR DES STRASSENNETZES

Das Strassennetz auf dem Freiburger Kantonsgebiet setzt sich 
aus drei Strassentypen zusammen: die Nationalstrassen, die 
Kantonalstrassen und die Gemeindestrassen sowie die Privatstrassen 
mit öffentlichem Fahrwegrecht.

Die den Kanton durchquerenden Nationalstrassen A1 und A12 
stellen das Rückgrat des Strassennetzes dar. Ihre Benützung soll 
für den Durchfahrts- und für den Langstreckenverkehr als erstes 
gefördert und prioritär behandelt werden.

Mit dem vorgeschlagenen kantonalen Strassennetz soll zudem 
die raumstrukturierende Wirkung des Strassennetzes verstärkt 
werden. Um diese Vorgabe zu erfüllen, erfolgt die Planung des 
kantonalen Strassennetzes auf der Grundlage der im kantonalen 
Richtplan dargelegten Siedlungsstruktur.

Durch die Umsetzung der neuen Aufgabenverteilung zwischen 
Kanton und Gemeinden ist ausserdem eine einheitliche, für 
das gesamte Kantonsgebiet gültige Definition des kantonalen 
Strassennetzes nötig geworden. Die Anwendung der gewählten 
Methode im ganzen Kanton garantiert die Gleichbehandlung 
sämtlicher Ortschaften, die sich auf derselben hierarchischen 
Stufe befinden.

Im Jahre 1997 verabschiedete der Kanton den Sachplan der 
Kantonalstrassen. Dieses Dokument wird einer Revision unterzo-
gen, sobald die interkommunalen Zentren definiert sind; dabei 
soll es auf die neue Siedlungsstruktur, wie sie im kantonalen 
Richtplan und in den regionalen Richtplänen definiert wird, 
abgestimmt werden.

VERKEHR AUSSERORTS

Aufgrund der Struktur des Strassennetzes gelten bei der jeweili-
gen Strassenplanung und -nutzung unterschiedliche Grundsätze 
und Ziele.

VERKEHR INNERORTS

Der Strassenraum erfüllt eine unbestreitbare sozio-ökonomische 
Funktion. In unseren Dörfern, Marktflecken und Agglomerationen 
ermöglicht die Strasse die Mobilität und den zwischenmenschli-
chen Austausch. Unsere Kultur, unsere Arbeit und unsere Freizeit 
sind direkt von ihr abhängig.

Siehe Thema «Siedlungsstruktur»>
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Die Entwicklung der Motorisierung in den letzten Jahrzehnten 
und die Verbesserung der Verkehrsflüssigkeit haben die Rolle 
der Strassen verändert. War die Strasse früher der wichtigste 
öffentliche Raum, an dem Arbeitsstätten und Begegnungsorte 
lagen, so verlor sie allmählich diese Funktion, um zu einer 
Verkehrsachse zu werden, zu einem Raum, der durch höhere 
Gefahr, mehr Lärm, eine grössere Verschmutzung und weniger 
Lebensqualität für alle gekennzeichnet ist.

Immer mehr Freiburger Gemeinden sind mit den Problemen kon-
frontiert, die der Verkehr in den Ortsdurchfahrten mit sich bringt. 
Die verschiedenen Massnahmen, die bisher getroffen wurden, um 
die Geschwindigkeit der Fahrzeuge zu verringern, wie Tafeln mit 
Geschwindigkeitsbeschränkungen oder Polizeikontrollen, haben 
sich als ungenügend erwiesen.

Es gibt verschiedene Lösungen, um dieser Situation abzuhelfen. 
Die klassische Lösung besteht in der Einrichtung von Trottoirs, 
Fussgängerstreifen und Kreuzungen gemäss den Normen über 
den Strassenverkehr.

Eine weitere Lösung liegt in der Einwirkung auf die Strasse selber, 
um den Verkehrsteilnehmer zu veranlassen, die Geschwindig-
keitsbeschränkung zu beachten. Unter diese Massnahmen fällt 
die Verkehrsberuhigung durch örtliche Verengungen, vertikale 
Versätze usw.

Nach dem Vorbild anderer Kantone und anderer Länder wollte 
der Kanton Freiburg Massnahmen schaffen, um der Strasse ihre 
Rolle als Raum des sozialen Lebens wiederzugeben, um durch 
die Rücksichtnahme auf Menschen, Umwelt und Kulturerbe die 
Lebensqualität zu verbessern. Zu diesem Zweck gab er 1993 
zu Handen der Gemeinden die Wegleitung «Valtraloc» heraus. 
Darin werden eine Reihe von Massnahmen vorgeschlagen, 
die auf einem städtebaulichen Konzept zur Aufwertung des 
Strassenraums von Ortsdurchfahrten beruhen. Im Dezember 
2001 wurde, gestützt auf die gesammelten Erfahrungen, eine 
Aktualisierung der Wegleitung «Valtraloc» publiziert.

Mehrere Gemeinden haben diesen Gestaltungstyp verwirklicht. 
Die Gemeinden sind auch für die in den Quartieren vorgenom-
menen Gestaltungen verantwortlich.

2. GRUNDSÄTZE

ZIELE DER KANTONALEN POLITIK

Strassennetz

· Definition des kantonalen Strassennetzes.

· Einteilung in Haupt- und Nebenstrassen.

· Dem Benützer ein sicheres, dauerhaftes und bedürfnisgerechtes 
Strasssennetz zur Verfügung zu stellen.

· Optimierung der Investitionen und Beschränkung der 
Auswirkungen auf die Umwelt, die schützenswerten Ortsbilder 
und die Kunstbauten auf ein Minimum.

· Definition des kantonalen Strassennetzes, ausgehend von den 
Verbindungen zwischen den Zentren, die die Siedlungsstruktur 
ausmachen, die ihrerseits im kantonalen Richtplan definiert 
wird.
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Verkehr ausserorts

· Die Benutzung von wichtigen Strassen vorrangig fördern; 

· Allen Benützern erlauben, ihren Zielort zu erreichen.

Verkehr innerorts

· Erhöhung der Sicherheit der Strassenbenützer durch 
Verminderung der Unfallrisiken und Unfallfolgen.

· Reduktion der Belästigungen durch den Fahrzeugverkehr, 
insbesondere des Lärms und der Luftverschmutzung.

· Wiederaufwertung der sozialen Funktion des öffentlichen 
Raums.

· Verbesserung der Qualität des öffentlichen Raums.

· Wahrung des Erscheinungsbildes der im Inventar der schüt-
zenswerten Ortsbilder der Schweiz (ISOS) aufgenommenen 
Orte entsprechend ihrer Bedeutung (national, regional oder 
lokal).

· Bemühung, die Verkehrsfunktion und die soziale Funktion des 
Strassenraums miteinander in Einklang zu bringen.

· Förderung der Gestaltung von Ortsdurchfahrten auf den 
Kantonal- und Gemeindestrassen.

Agglomerationsverkehr

· Die Agglomerationsstrassen dem Gemeindenetz zuordnen, 
um den Agglomerationsgemeinden eine verstärkte Autonomie 
zu gewähren;

· Die Kontinuität des kantonalen Netzes namentlich aus betrieb-
lichen Gründen gewährleisten;

· Wenn das bestehende Netz eine gute Möglichkeit zur 
Umfahrung  der Ortschaft bietet, die Strassen in der Ortschaft 
dem Gemeindenetz zuordnen;

· Eine koordinierte Parkplatzbewirtschaftung begünstigen, welche 
eine optimale Funktion des Verkehrssystems sicherstellt.

GRUNDSÄTZE ZUM STANDORT

Strassennetz

Übergangsgrundsätze

Die Strassenplanung aus dem Jahre 1997 wird im Rahmen der 
Revision des kantonalen Richtplans nicht überprüft. Das Strassennetz 
soll bei der nächsten Revision der Strassenplanung auf die neue 
Siedlungsstruktur, wie sie im kantonalen Richtplan und in den 
regionalen Richtplänen definiert wird, abgestimmt werden. Die 
Strassenplanung wird bei ihrer nächsten Überarbeitung in den 
kantonalen Verkehrsplan integriert.

Hauptstrassen

· Die Funktion der Hauptstrassen besteht darin, die wichtigsten 
Verbindungen für den Kanton sicherzustellen, sofern diese 
Funktion nicht bereits von einer Nationalstrasse erfüllt wird. Sie 
ergänzen das Nationalstrassennetz und gewährleisten :

- Die Bewältigung des allgemeinen Durchgangsverkehrs.
- Die Verbindungen zwischen dem kantonalen Zentrum und 

den Hauptstädten der angrenzenden Kantone.
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- Die Verbindungen zwischen dem kantonalen Zentrum und 
den verschiedenen regionalen Zentren.

- Die Verbindung der regionalen Zentren untereinander.
- Die Verbindungen zwischen den regionalen Zentren und 

dem nächstgelegenen Autobahnanschluss.
- Die Verbindungen zwischen dem kantonalen Zentrum und 

den regionalen Zentren des Kantons Freiburg sowie mit 
den Zentren der angrenzenden Kantone.

Schlussfolgerungen

· Kapazität, Befahrbarkeit und Verkehrsqualität der Hauptstrassen 
gelten als Priorität;

· Verkehrsberuhigungsmassnahmen dürfen den Verkehrsfluss in 
den Ortsdurchfahrten nicht behindern.

Nebenstrassen

· Die Funktion der Nebenstrassen besteht darin, den Binnenverkehr 
des Kantons sicherzustellen, sofern diese Funktion nicht bereits 
von einer übergeordneten Strasse erfüllt wird. Sie gewähr-
leisten:

- Die Verbindung zwischen den regionalen und den inter-
kommunalen Zentren.

- Die Verbindung zwischen den interkommunalen Zentren 
und dem nächstgelegenen Autobahnanschluss.

- Die Verbindung zwischen spezifischen Erzeugern von 
kantonalem Verkehr (einschliesslich Tourismus) und der 
nächstgelegenen Nationalstrasse oder dem kantonalen 
Strassennetz.

- Die Ergänzung zum kantonalen Netz von gleichwertigen 
Strassen in den benachbarten Kantonen.

- Den Anschluss der freiburgischen Enklaven an das kanto-
nale Netz.

- Die Vernetzung.
- Die Durchführung von Sondertransporten.

Schlussfolgerungen

· Kapazität, Befahrbarkeit und Verkehrsqualität der Nebenstrassen 
sind geringer als bei Hauptstrassen.

· Verkehrsberuhigungsmassnahmen innerorts sind wichtiger als 
jene, die auf Haupt-strassen realisiert werden.

Verkehr innerorts

Die Gestaltung der Ortsdurchfahrten beruht auf den folgenden 
Grundsätzen:
· Berücksichtigung aller Verkehrsteilnehmer (Motorfahrzeuge, 

Zweiräder, Fussgänger usw.).

· Berücksichtigung der Bedürfnisse für den Betrieb des öffent-
lichen Verkehrs.

· Anpassung der Geschwindigkeit des Motorfahrzeugsverkehrs 
an die Sicherheitsziele.

· Förderung des gemischten statt des getrennten Verkehrs 
innerhalb der Ortschaften.

· Gewährleistung der Funktion der Strasse als Infrastruktur für 
alle Verkehrsteilnehmer.
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· Beitrag an der Verbesserung der Benützungsbedingungen für 
alle Strassenbenützer unter Berücksichtigung der Interessen 
der Anstösser.

· Festlegung der zu gestaltenden Abschnitte (gesamte Orts-
durchfahrt, Teilstrecken oder bestimmte Orte).

· Berücksichtigung der Siedlungsstruktur (Ortskern, periphere 
Zonen, Gebiete ausserhalb der Ortschaft usw.).

· Berücksichtigung der Qualität des Ortsbildes aus städtebau-
licher und architektonischer Sicht.

· Verkehrsberuhigung auf ortsquerenden Kantonalstrassen, 
Nebenstrassen oder Gemeindestrassen unter Anwendung umfang-
reicherer Massnahmen als auf Hauptverkehrsachsen.

Die Wegleitung «Valtraloc» liefert ergänzende Erklärungen dieser 
Grundsätze.

Agglomerationsverkehr

· Verbesserung des Verkehrs f lusses in und um die 
Agglomerationen;

· Vermeiden von Warteschlangen auf den Nationalstrassen;

· Einführung flankierender Massnahmen beim Bau von kanto-
nalen Entlastungsstrassen.

GRUNDSÄTZE ZUR KOORDINATION

Strassennetz

· Das kantonale Strassennetz wird im Siedlungskonzept und 
in den Kriterien für die Bemessung der Bauzonengrösse 
berücksichtigt.

· Die Koordination zwischen dem kantonalen Strassennetz und 
dem öffentlichen Verkehrsnetz wird im Rahmen des Gesamt-
verkehrskonzeptes sichergestellt.

· Um den Interessen des Umwelt- und des Naturschutzes 
Rechnung zu tragen (Verminderung der Belastungen, ökolo-
gischer Ausgleich, Wildtierkorridore) werden im Rahmen der 
Strassenprojekte begleitende Massnahmen vorgenommen.

Verkehr innerorts

Die Gestaltung von Ortsdurchfahrten ist zu koordinieren mit:
· Der Planung der bestehenden oder projektierten Strassennetze, 

Fuss- und Radwege.

· Der bestehenden oder geplanten Struktur und Dichte der 
Besiedlung.

· Den Ortsbildern oder Gebäuden, die im Sinne des Gesetzes 
über den Schutz der Kulturgüter geschützt oder erfasst 
sind.

· Den eventuellen Strukturplänen der alten Dorfteile.

· Den bestehenden oder projektierten Baugrenzen und den 
Baulinienplänen.

Beim Bau einer kantonalen Umfahrungsstrasse werden mit der 
Eröffnung der Strasse flankierende Massnahmen eingeführt.
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3. AUFGABENVERTEILUNG

Der Kanton:
· Genehmigt das kantonale Strassennetz.

· Übernimmt die Kosten für Kantonalstrassen; ausgenommen 
sind die städtebaulichen Objekte.

· Bestimmt die interkommunalen Zentren, falls die Regionen 
dies innerhalb der gewährten Frist nicht selbst tun.

Die Raumplanungs-, Umwelt- und Baudirektion:
· Genehmigt die Verkehrsrichtpläne.

· Genehmigt die Gestaltungsprojekte für Ortsdurchfahrten.

· Begünstigt auf den Hauptverkehrsachsen die Wahl einer 
klassischen Lösung oder einer Verkehrsberuhigung und auf den 
Nebenstrassen die Wahl einer Lösung gemäss Valtraloc.

Das Tiefbauamt:
· Schlägt Änderungen am kantonalen Strassennetz vor .

· Stellt die gesamtheitliche Funktion des Netzes durch Planungs- 
und Bewirtschaftungsmassnahmen sicher.

· Schlägt Prioritäten für Ausbauarbeiten und bauliche 
Unterhaltsarbeiten vor.

· Unterhält und bewirtschaftet die Strassen.

· Koordiniert die Gestaltungsprojekte für Ortsdurchfahrten.

· Leitet die Gruppe «Valtraloc».

· Legt der Gruppe «Valtraloc» die Gestaltungsprojekte für Orts-
durchfahrten zur Prüfung vor.

· Schlägt der Gruppe «Valtraloc» die Erarbeitung einschlägiger 
Richtlinien vor.

Das Bau- und Raumplanungsamt:
· Informiert das Tiefbauamt über sämtliche Veränderungen in 

der Siedlungsstruktur.

· Prüft die Zweckmässigkeit des im Strassenrichtplan genann-
ten Gestaltungsprojekts für eine Ortsdurchfahrt und holt die 
Stellungnahme der Gruppe»Valtraloc» ein.

Die Regionen:
· Bestimmen die interkommunalen Zentren als Grundlage für 

die Revision des kantonalen Strassennetzes.

· Wirken auf das Verkehrsaufkommen im Bereich des 
Pendlerverkehrs in den Agglomerationsgebieten ein.

Die Gemeinden:
· Übernehmen die Ausgaben für die Gemeindestrassen und 

für städtebauliche Objekte auf kantonalen Strassen.

· Planen die Gestaltung von Ortsdurchfahrten im Rahmen der 
Revision des Verkehrsrichtplans oder in eigenen Studien, falls 
keine allgemeine Revision der Ortsplanung vorgesehen ist.

· Sind für die in den Quartieren getroffenen Gestaltungs-mass-
nahmen verantwortlich.
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Gemeinden, die sich im Perimeter eines regionalen Verkehrsplans 
befinden oder von einem Massnahmenplan Luftreinhaltung betrof-
fen sind:
· Stellen ein Parkplatzkonzept gemäss Artikel 25b ARRPBG 

auf.

Die Nachbarkantone:
· Koordinieren ihr kantonales Strassennetz.

Der Bund:
· Definiert im Rahmen des Sachplans Verkehr das Strassennetz 

von nationaler Bedeutung;

· Unterstützt den Kanton beim Ausbau und beim Unterhalt der 
schweizerischen Hauptstrassen;

· Unterstützt die Agglomerationen bei Infrastrukturprojekten in 
ihrem Umkreis.

Die Gruppe «Valtraloc»:
· Prüft die Gestaltungsprojekte für Ortsdurchfahrten und nimmt 

zu Handen des Tiefbauamtes (TBA) dazu Stellung.

· Erarbeitet unter Führung des TBA Richtlinien für die Gestaltung 
von Ortsdurchfahrten.

4. UMSETZUNG

KANTONALE STUDIE FÜR DEN SACHBEREICH

Strassennetz

Die Revision des kantonalen Strassennetzes erfolgt unmittelbar 
nach der Festlegung der interkommunalen Zentren durch die 
Regionen oder spätestens nach Ablauf der für diese Festlegung 
eingeräumten Frist (2007).

AUSWIRKUNGEN AUF DIE PLANUNGSINSTRUMENTE

Kantonale Grundlagen

Struktur des Strassennetzes

Folgende Planungsarbeiten:
· Siedlungsstruktur

· Planung des öffentlichen Verkehrs.

· Gesamtverkehrskonzept.

· Massnahmenplan Luftreinhaltung.

Werden mit dem Sachplan der Kantonalstrassen koordiniert.

Regionale Studien

Für die Agglomerationsstrassen ist der regionale Verkehrsplan 
das ideale Instrument zur Koordination der Planung des öffentli-
chen Verkehrs mit der Bewältigung des Pendlerverkehrs. Dieses 
Dokument kann Teil des regionalen Richtplans sein.

Ortsplanung

Gemeinden, die sich im Perimeter eines regionalen Verkehrsplans 
befinden oder von einem Massnahmenplan Luftreinhaltung betroffen 

Siehe Thema «Siedlungsstruktur»>
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sind, müssen im Rahmen ihrer Ortsplanung ein Parkplatzkonzept 
ausarbeiten.

Dieses Konzept umfasst mindestens:
· Kartografische Darstellung des Mindest- und Höchstbedarfs 

an neuen Parkplätzen, sowie Einteilung nach Zweck;

· Definition der Grundsätze für die Bewirtschaftung der öffentlichen 
Parkplätze (Parkdauer, Parkgebühren, ggf. Parkvignette);

· Bestimmung der Standorte und Bewirtschaftung von Park & 
Ride-Anlagen.

Das allgemeine Gestaltungskonzept einer Ortsdurchfahrt wird 
gegebenenfalls im Rahmen einer Ortsplanungsrevision in den 
Verkehrsrichtplan integriert. Das allgemeine Gestaltungskonzept 
stützt sich mindestens auf eine Vorstudie. Es umfasst namentlich 
die Bezeichnung der zu gestaltenden Strassenabschnitte, eventuell 
auch die Unterteilung eines Abschnitts in verschiedene Teilstrecken 
(Ortskern, Umkreis usw.).

Der erläuternde Bericht mit Übereinstimmungsnachweis nennt 
die Ziele, die mit der Gestaltung einer Durchfahrt angestrebt 
werden. Wenn die Gestaltungsstudien für Ortsdurchfahrten nicht 
im Rahmen einer Ortsplanungsrevision unternommen werden, 
können das Gestaltungskonzept und dessen Ziele später in die 
Ortsplanung integriert werden.

5. BIBLIOGRAPHISCHE HINWEISE

· Plan des kantonalen Strassennetzes (Sachplan).
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Kunstbauten, Register, Strassenpläne, Verkehrsbelastungspläne, 
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rue (Institut de recherche sur l’environnement construit (IREC), 
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Freiburg, BD, Dezember 2001).
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